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A . ( ) i i O " I T Weltwirtstfiaft

Zunehmende Skalenerträge in der Nutzung

als wohlfahrtsökonomisches Problem

Von

Charles Beat Blankart+)

Universität Konstanz

1. Ei nleitung

Die Frage, wann Gemeinden die unter Effizienzaspekten wün-
schenswerte Größe aufweisen, wird kontrovers beantwortet.
Regierungen, Parlamente und Verwaltungen übergeordneter
Gebietskörperschaften bezeichnen kleine Gemeinden häufig
als "leistungsschwach" und streben deren Zusammenlegung
zu größeren, als "leistungsstark" betrachteten Gemeinden
an. ' Demgegenüber leisten die Einwohner der betroffenen
Gemeinden oft vehementen Widerstand gegen derartige Pläne
und sprechen sich für die Beibehaltung der bestehenden Ge-
meinden aus.

Diese Diskrepanz der Vorstellungen läßt sich an einigen
Beispielen verdeutlichen:

+'Der Autor dankt Bruno S. Frey und insbesondere Werner W.
Pommerehne, der durch seine Mitwirkung vor allem im empi-
rischen Teil (Datensammlung und Computerarbeiten) wesent-
lich zum Zustandekommen der Arbeit beigetragen hat. Sein
Einsatz im gemeinsamen Interessengebiet wird an anderer
Stelle in stärkerer Hervorhebung zum Ausdruck kommen..

1^Vgl. z. B. Bulling (1975) S. 333.
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1. Die kürzlich abgeschlossene Gemeindereform in Baden-
Württemberg führte zu einer Verringerung der Zahl der
Gemeinden von 3379 auf 1107. Um diese Neuordnung zu er-
reichen, setzten Landesregierung und Parlament zunächst

, darauf, daß die kleinen Gemeinden ihre Selbständigkeit
aus Gründen der Kosteneinsparung freiwillig aufgeben.
Um die in der Zielplanung des Landes angestrebten Ge-
meindegrößen auch tatsächlich zu erreichen, wurden
darüber hinaus starke monetäre Anreize aus Finanzaus-
gleichsmitteln gegeben; es wurde aber auch auf dem Wege
der Gesetzgebung vorgegangen.

2. In der Schweiz stand im Jahr 1969 die Zusammenlegung
der beiden Halbkantone Basel-Stadt und Basel-Landschaft
erneut zur Diskussion. Die vom gemeinsamen Verfassungs-
rat der beiden Gebietskörperschaften ausgearbeitete Vor-
lage, die unter anderem auf eine Vereinheitlichung der
Versorgung der Bevölkerung mit öffentlichen Leistungen
abzielte, wurde von den Stimmbürgern von Basel-Landschaft
deutlich verworfen.

3. Ähnliche Widerstände gegen derartige Vereinheitlichungs-
tendenzen lassen sich auch in anderen Ländern beobachten.
Im Staat Oregon (USA) wurde im Jahr 1973 ein von der Re-
gierung vorgelegter Reformplan zur Zentralisierung der
Schuldistrikte von den Stimmbürgern abgelehnt (Boss 1974).
- In Israel hat der Innenminister die rechtliche Kompe-
tenz, lokale Gebietskörperschaften aufzulösen und zu ver-
schmelzen. Wegen des Widerstandes der Bevölkerung in den
betroffenen Gemeinden konnte er jedoch dieses Instrument
in den vergangenen Jahren nie ausnützen (s. Elazar 1977).

4. Gelegentlich lassen sich auch von den Einwohnern ausge-
hende Initiativen zu größerer Dezentralisierung beobach-
ten. Kürzlich wurde von den Stimmbürgern des Kantons Bern
die Loslösung eines ganzen Kantonsteils und dessen Konsti-
tuierung als neuer mit Souveränitätsrechten ausgestatte-
ter Gliedstaat (grundsätzlich) gutgeheißen. Auch wenn hier
nicht ein Agglomerationsproblem vorliegt, zeigt das Bei-
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spiel doch, wie stark die Präferenzen für lokale Auto-
nomie ausgeprägt sind.

Im folgenden sollen diese Kontroversen zwischen den Vor-
stellungen der Stimmbürger und den planerischen Absichten
mit dem Instrumentarium der Ökonomie analysiert werden. In
Teil 2 wird erörtert, welche Überlegungen die Individuen
veranlassen können, sich gegen eine regionale Zentralisie-
rung auszusprechen. In den beiden folgenden Teilen werden
die von den Planern vorgeorachten Gegenargumente unter-
sucht (Teile 3 und 4 ) . Beide Positionen werden in Teil 5
gegenübergestellt und beurteilt. Hieraus; ergeben sich An-
haltspunkte zur Entwicklung und Einschätzung alternativer
Reformkonzepte.

2. Das Interesse an dezentraler politischer Entscheidung

2.1. Die These von der Ausbeutung anderer Gemeinden

Der Widerstand kleinerer Gemeinden, ihre politische Selb-
ständigkeit aufzugeben, wird häufig anhand ihres strate-
gischen Kalküls erklärt. Es wird argumentiert, insbesondere
Vororte größerer Städte hätten ein Interesse, ihre Selbstän-
digkeit zu bewahren, da sie auf diese Weise von der Kern-
stadt angebotene Dienstleistungen konsumieren könnten, ohne
die hierdurch entstandenen Kosten übernehmen zu müssen.

Verschiedene Studien, in denen diese von den Bewohnern an-
derer Gemeinden verursachten Kosten den an die Kernstadt
geleisteten Zahlungen gegenübergestellt werden, kommen zu
keiner eindeutigen Bestätigung der sogenannten "Ausbeutungs-
these", s. Margolis (1961), Weicher (1972). Eine Ausnahme
bildet die Untersuchung von Neenan (1970), in der die Nut-
zenströme und Entschädigungszahlungen, welche die Vorort-
bewohner mit der Inanspruchnahme städtischer Einrichtungen
empfangen, bzw. leisten, verglichen werden. Er gelangt am
konkreten Fall von Detroit zum Ergebnis, daß eine Ausbeu-
tung der Kernstadt durch deren Vororte erfolgt.
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Die der Studie zugrundeliegende Vorgehensweise ist aller-

dings nicht unproblematisch. Neenan zieht nämlich einen

Großteil der Konsumentenrente mit in die Betrachtung ein;

damit ist sein Resultat bereits von Anfang an zugunsten

der Ausbeutungsthese verzerrt. Das im allgemeinen höhere

Einkommen der Vorortbewohner impliziert eine vergleichs-

weise höhere Konsumentenrente.

Darüber hinaus sind der Untersuchung zwei Einwände entge-

genzuhalten:

1. Eine größere Konsumentenrente ist unter Effizienzaspek-

ten kein Hinweis auf Ausbeutung. Selbst wenn die Vorort-

bewohner für die verursachten Grenzkosten (wie in einem

hypothetischen Preissystem) in voller Höhe aufkommen,

können sie eine hohe Konsumentenrente erzielen. Es läßt

sich dann lediglich anführen, daß die Kernstadt ihre

Monopolstellung als Anbieter bestimmter Leistungen nicht

ausnützt, d. h. die Konsumentenrente der Vorortbewohner
2)nicht abschöpft. '

2. Neenans Schätzung der Konsumentenrente beruht auf einem

wohlfahrtsökonomisch fragwürdigen Konzept. Danach wird die

Konsumentenrente anhand eines nach dem Pro-Kopf-Einkommen

des Vorortes abgestuften Zuschlags zu den verursachten

Grenzkosten bestimmt. Diese Vorgehensweise mag annähernd

richtig sein, solange die bereitgestellte Menge in einem

Bereich liegt, in dem die marginale Wertschätzung die

Grenzkosten übertrifft. Bei steigenden Mengen wird aber

die zusätzlich erzielte Konsumentenrente immer kleiner

und schließlich sogar negativ. Neenan schließt diese Mög-

lichkeit aus und erhält auch aus diesem Grund ein zugun-

sten der Ausbeutungsthese verzerrtes Ergebnis.

Schließlich ist der Umfang der an die Vororte fließenden

positiven Externalitäten, selbst wenn Neenans Berechnungen

ungeachtet obiger Einwände als Obergrenze für die mögliche

2)

'Für die Kernstadt ist dies eine mögliche Angebotsstrate-

gie, der sich die Vorortsbewohner schlecht entziehen kön-

nen (s. Buchanan 1 9 7 1 ) .
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A u s b e u t u n g z u g r u n d e g e l e g t w e r d e n , sehr g e r i n g . Bradford
und Oates (1974) s c h ä t z e n das A u s m a ß der T r a n s f e r s zu-
gunsten der V o r o r t e (unter diesen V o r b e h a l t e n ) auf ledig-
lich etwa 3 P r o z e n t eines d u r c h s c h n i t t l i c h e n a m e r i k a n i -
schen G e m e i n d e h a u s h a l t s . Dieses E r g e b n i s ist für die w e i -
tere A n a l y s e insofern von B e d e u t u n g , als sich die Erklärung
der K o n t r o v e r s e um G e m e i n d e r e f o r m e n auf a n d e r e , g e w i c h t i g e r e
A r g u m e n t e stützen m u ß als auf das s t r a t e g i s c h e V e r h a l t e n im
Z u s a m m e n h a n g mit E x t e r n a l i t ä t e n .

2.2. W o h l f a h r t s v e r l u s t e aus der V e r e i n h e i t l i c h u n g des G ü t e r -

a n g e b o t s

Die Bürger können die Bildung e i n e r g r ö ß e r e n G e m e i n d e auch
d e s h a l b a b l e h n e n , weil sie dann ein D i e n s t l e i s t u n g s b ü n d e l
e r w a r t e n , das ihren P r ä f e r e n z e n in g e r i n g e r e m M a ß e Rechnung
trägt als z u v o r .

Ein Beispiel soll d i e s e Ü b e r l e g u n g v e r d e u t l i c h e n : J e d e von
zwei g l e i c h großen G e m e i n d e n 1 und 2 habe völlig i d e n t i s c h e
E i n w o h n e r ; nur seien die B ü r g e r in 1 w o h l h a b e n d e r als die
in 2.ö£nfj€indclwird d a h e r einen g r ö ß e r e n Umfang an G e m e i n d e -
d i e n s t l e i s t u n g e n wie z. B. P o l i z e i s c h u t z n a c h f r a g e n als
G e m e i n d e 2. Kommt es zu einem Z u s a m m e n s c h l u ß der beiden
O r t s c h a f t e n , so m ü s s e n sich die S t i m m b ü r g e r der neuen G e -
m e i n d e in einer gemei nsamen p o l i t i s c h e n E n t s c h e i d u n g d a r a u f
e i n i g e n , wieviel P o l i z e i s c h ü t z sie b e r e i t s t e l l e n w o l l e n .
C e t e r i s paribus w e r d e n sie sich auf ein K o m p r o m i ß n i v e a u
e i n i g e n , das m ö g l i c h e r w e i s e z w i s c h e n den f r ü h e r e n B e r e i t -
s t e l l u n g s n i v e a u s l i e g t . Dies b e d e u t e t , d a ß in dem w o h l h a -
benden Q u a r t i e r der neuen E i n h e i t s g e m e i n d e e i n i g e P p l i z e i -
p a t r o u i l l e n w e n i g e r und im ä r m e r e n S t a d t v i e r t e l einige P o l i -
z e i s t r e i f e n mehr v e r k e h r e n w e r d e n . Durch d i e s e M a ß n a h m e
werden die E i n w o h n e r bei g l e i c h b l e i b e n d e m S t e u e r p r e i s pro
Einheit b e i d e r o r t s s c h l e c h t e r g e s t e l l t ; sie b e f i n d e n sich
h i n s i c h t l i c h ihrer m a r g i n a l e n N u t z e n - K o s t e n r e l a t i o n nicht
mehr im G l e i c h g e w i c h t .

Dieser Z u s a m m e n h a n g läßt sich anhand von F i g u r 1 v e r d e u t -

l i c h e n : Mit MW, und MWo sind die a g g r e g i e r t e n m a r g i n a l e n
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Wertschätzungen der Dienstleistung in Gemeinde 1 bzw. in
Gemeinde 2 dargestellt. Die Ausgangskonsumniveaus sind
Xi und Xp« Durch den gemeinsamen Beschluß wird jeder Orts-
teil (je) auf das Konsumniveau X-, festgelegt, wofür die
Steuersumme OPCX, entrichtet wird. Gegenüber dem Status quo
erleiden beide Gemeinden einen Wohl fahrtsverlust, den sie
monetär mit der Fläche ACD, bzw. CBE bewerten (vgl. Oates
1977).

Bradford und Oates (1974) haben eine empirische Schätzung
dieses Verlustes an Konsumentenrente für den Bereich der
Schulausgaben in 58 Gemeinden von New Jersey (1959/60) vor-
genommen. Sie kommen zum Schluß, daß eine Vereinheitlichung
der Ausgaben pro Schüler über den ganzen Staat eine margi-
nale Einbuße von 50 cents pro Dollar bringt.

3. Das Interesse an zentralisierter politischer Verwaltung

Gegenüber den allokativen Nachteilen des Einheitsangebots
lassen sich von Seiten der Städteplaner die Kosteneinspa-
rungen anführen, die mit der Bildung größerer Gemeinden
verbunden sein können. Erlittene Wohlfahrtsverluste lassen
sich damit teilweise oder ganz kompensieren.

Idealtypisch können bei Gemeindedienstleistungen zwei
Arten von Kosteneinsparungen oder Skalenerträgen unter-
schieden werden:

1. Skalenerträge in der Produktion: Sie stehen in der
empirischen Forschung bisher im Mittelpunkt des Inter-
esses; ihre Messung beruht meist auf der Schätzung von
Produktionsfunktionen, berührt also ein Problem, das
seit langem einen zentralen Stellenwert in der ökono-
mischen Theorie einnimmt.

2. Skalenerträge in der Nutzung stellen dagegen Kostenvor-

teile dar, die dadurch entstehen, daß ein öffentlich

bereitgestelltes Gut von mehreren Individuen genutzt

werden kann, ohne daß es (zunächst) zu Rivalität kommt.
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D i e s e A r t von S k a l e n e r t r ä g e n fand bisher' w e s e n t l i c h w e -

n i g e r A u f m e r k s a m k e i t als d i e e r s t g e n a n n t e n . Sie d ü r f t e n

a b e r - w i e noch zu z e i g e n s e i n w i r d - g e r a d e für die

S t ä d t e p l a n u n g v o n b e s o n d e r e r B e d e u t u n g s e i n .

Die hier v o r g e s t e l 1 t e n I d e a l t y p e n von S k a l e n e r t r ä g e n ü b e r -

d e c k e n sich t e i l w e i s e . E i n i g e u n t e r den G e m e i n d e d i e n s t l e i -
3 )s t u n g e n .können b e i d e A r t e n von S k a l e n e r t r ä g e n a u f w e i s e n ',

und es ist in G r e n z f ä l l e n n i c h t i m m e r e i n f a c h , e i n e A k t i v i -

tät d i e s e r o d e r j e n e r G r u p p e z u z u o r d n e n .

3 . 1 . S k a l e n e r t r ä g e in d e r P r o d u k t i o n

Ob sich S k a l e n e r t r ä g e in d e r P r o d u k t i o n e r f a s s e n l a s s e n ,

h ä n g t e n t s c h e i d e n d von der M e ß b a r k e i t des O u t p u t s a b . Nur

w e n n d i e s m ö g l i c h i s t , läßt sich d i e R e a k t i o n d e s A n g e b o t s

zu e i n e r p r o z e n t u a l e n V e r ä n d e r u n g a l l e r I n p u t f a k t o r e n in

B e z i e h u n g s e t z e n o d e r - w a s u n t e r b e s t i m m t e n V o r a u s s e t z u n -
4 )gen ' das g l e i c h e ist - d i e V e r ä n d e r u n g d e r K o s t e n auf e i n e

g e g e b e n e O u t p u t v a r i a t i o n m e s s e n . D i e M e ß b a r k e i t des O u t p u t s

ist a b e r im a l l g e m e i n e n nur bei s o l c h e n G ü t e r n g e g e b e n , d i e

g e g e n P r e i s e a b g e g e b e n w e r d e n . Im B e r e i c h d e r G e m e i n d e -

d i e n s t l e i s t u n g e n sind d i e s d i e E l e k t r i z i t ä t s - , G a s - und Was-

s e r v e r s o r g u n g , ö f f e n t l i c h e V e r k e h r s u n t e r n e h m u n g e n , T h e a t e r ,

K o n z e r t e und (in e i n e m w e i t e r e n S i n n ) d i e P o s t . Als A u s -

n a h m e n von g e l e g e n t l i c h n i c h t p r e i s l i c h a n g e b o t e n e n G ü t e r n ,

d e r e n O u t p u t g l e i c h w o h l r e l a t i v e i n f a c h m e ß b a r i s t , k ö n n e n

M ü l l a b f u h r und A b w a s s e r r e i n i g u n g a n g e s e h e n w e r d e n .

3)
' D i e s g i l t i n s b e s o n d e r e b e i D i e n s t l e i s t u n g e n m i t O p t i o n s -
g u t c h a r a k t e r .

4 )

' D i e B e t r i e b e m ü s s e n a u f d e r M i n d e s t k o s t e n k u r v e p r o d u z i e -

r e n o d e r m i n d e s t e n s a l l e d e n g l e i c h e n G r a d a n b e t r i e b l i -

c h e r I n e f f i z i e n z a u f w e i s e n . A n d e r e n f a l 1 s erfol g t - ä h n l i c h

w i e b e i d e r " r e g r e s s i ö n f a l l a c y " - e i n e F e h l s p e z i f i k a t i o n

d e r D u r c h s c h n i t t s k o s t e n k u r v e . F e r n e r m ü s s e n f ü r a l l e B e -

t r i e b e d i e g l e i c h e P r o d u k t i o n s t e c h n i k u n d d i e g l e i c h e n

F a k t o r p r e i s e g e l t e n .
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In Tabelle 1 sind die Ergebnisse empirisch geschätzter
Produktions- und Kostenfunktionen zusammengestellt. Sie
zeigen, daß in den meisten genannten Fällen über einen
weiten°Bereich zunehmende Skalenerträge vorliegen. Ledig-
lich bei sehr großen Betrieben, wie z. B. bei Postämtern
mit über 1500 Beschäftigten lassen sich abnehmende Skalen-
erträge feststellen (vgl. Merewitz (1971)).

Allerdings tragen diese Ergebnisse aus drui Gründen nur
wenig dazu bei, die Frage zu beantworten, ob kleine Gemein-
den heute noch lebensfähig sind:

Erstens muß zuvor näher geklärt werden, welcher Teil des
Produktionsprozesses für die Gemeinde relevant ist. Wenn
beispielsweise bei der Elektrizitätserzeugung zunehmende
Skalenerträge festgestellt werden, so braucht diese Beob-
achtung nicht auch für den Transport und die Verteilung
elektrischer Energie zuzutreffen. Ähnliche Unterschiede
treten bei der Müll Entsorgung auf: Während Hirsch (1965)
für Müllabfuhr und Deponie zusammen keine signifikant zu-
nehmenden Skalenerträge findet, stellen Kemper und Quigley
(1976) bei der Müllabfuhr in bezug auf die Bevölkerungs-
dichte zunehmende Skalenerträge fest.

Zwei tens: Auch wenn der untersuchte Gemeindebetrieb zuneh-
mende Skalenerträge aufweist, so dürfte dies im allgemeinen
noch keinen hinreichenden wirtschaftlichen Grund für einen
Gemeindezusammenschluß darstellen. Denn andere Gemeinde-
dienstleistungen werden möglicherweise unter zunehmenden
Durchschnittskosten angeboten und rechtfertigen daher keine
größere Produktionskonzentration.

Schließlich lassen sich dri ttens zunehmende Skalenerträge
ausnützen, indem eine Dienstleistung in einer Anlage für
mehrere politisch selbständige Gemeinden erzeugt und gegen
Entgelt an die Konsumenten abgegeben wird. - Gemeindefusio-
nen können m. a. W. schwerlich mit zunehmenden Skalenerträ-
gen in der Produktion gerechtfertigt werden.



T a b e l l e 1

Skalenerträge in der Produktion

Industrie
Autor

Elektrizität

Nerlove (1963)

Ohrymes und
Kurz (1964)

Wallace und
Junk (1970)

Christensen und
Greene (1975)

Wasser

Hines (1969)

Bodkin und
Conklin (1971)

Gas

Lomax (1951)

Gribbin (1953)

Art der
Studi e

Q

Q,
ZR

Q

Q

ZR

Q '

Q

Q

Land

U.S.A.

U.S.A.

U.S.A.

U.S.A.

U.S.A.

Kan..

U.K.

U.K.

Ergebnis

Abnehmende Durchschnittskosten
ohne Übertragungskosten

Mit abnehmender Rate zunehmende
Skalenerträge in der Elektrizi-
tätserzeugung

Abnehmende Durchschnittskosten
bei lokalen Elektrizitätserzeu-
gungsunternehmungen

In der Elektrizitätserzeugung
abnehmende Durchschnittskosten
bis zu Firmen mit 15 Mia kWh,
dann konstante Skalenerträge
bis ca. 65 Mia kWh, anschlies-
send abnehmende Skalenerträge

Teilweise abnehmende Durch-
schnittskosten in der Produk-
tion und Verteilung von Wasser

Teilweise signifikant abnehmen-
de Durchschnittskosten in Städ-
ten zwischen 5000 und 300000
Ei nwohnern

Langfristige Durchschnittsko-
stenkurven der Gaserzeugung
(durch Entgasung von Steinkohle)
und der Gasverteilung (zusammen
gemessen) fallen

dito.

Q = Querschnitt; ZR = Zeitreihe

Industrie

Autor

Müllabfuhr

Schmandt und
Stephens (1960)

Hirsch (1965)

Downing (1975)

Savas (1975)

Kemper und
Quigley (1976)

Pommerehne (1976)

Abwasser

Isard und
Coughlin (1957)

Post

Merewitz (1971)

Konzerte

Baumol und
Bowen (1966)

Art der
Studie

Q

Q

Q

Q

Q

Q

Q

Q

ZR
u.Q

Land

U.S.A.

U.S.A.

U.S.A.

U.S.A.

U.S.A.

ichwei z

U.S.A.

U.S.A.

U.S.A.

Ergebnis

Keine signifikant zu- oder ab-
nehmenden Durchschnittskosten
(in Städten von 1200 bis 150000
Einwohnern, Sammlung und Depo-
nie)

Keine signifikant zu- oder ab-
nehmenden Durchschnittskosten
(in Pick up Units zwischen ZOO
und 225000, Sammlung und Depo-
nie)

Ergebnisse konsistent mit ab-
nehmenden Durchschnittskosten
(Sammlung auf 64 Sammelwegen in
Riverside, Cal.)

Abnehmende Durchschnittskosten
in Städten bis 50000 Einwohnern;
zwischen 50000 und 100000 Ein-
wohner weder zu- noch abnehmende
Skalenerträge (Sammlung)

Signifikant abnehmende Durch-
schnittskosten bei steigender
Dichte in der Sammlung (519
Sammelwege in Hartford; 2791
in New Haven)
Abnehmende Durchschnittskosten
bis 55000 Einwohner (Städte
von 5100 bis 422600 Einwohner)

Durchschnittskosten der Abwas-
serbehandlung fallen mit wach-
sender Größe der Anlage

Durchschnittliche Beförderungs-
kosten sinken bei Postämtern bis
zu einer Größe von 1500 Ange-
stellten und nehmen dann zu

Orchester: U-förmige Durch-
schnittskurve mit Minimum bei
90 bis 150 Konzerte pro Jahr

Q u e l l e n : S. L i t e r a t u r v e r z e i c h n i s
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3.2. Skalenerträge in der Nutzung

Anders verhält es sich bei den Skalenerträgen in der Nut-
zung, also bei jenen Kosteneinsparungen, die infolge teil-
weiser oder gänzlicher Nichtrivalitat im Konsum auftreten.
Hier kann nicht ohne weiteres davon ausgegangen werden, daß
sich mehrere Gemeinden im Falle steigender Skalenerträge
von selbst zusammentun, um z. B. eine gemeinsame Feuerwehr
oder Schule zu halten. Der von jeder Gemeinde erzielte Nut-
zen kann möglicherweise nur schwer abgeschätzt werden, so
daß sich bei der Kostenaufteilung zwischen den Gemeinden
ernsthafte Probleme stellen. Es ist denkbar, daß einzelne
Gemeinden es vorziehen, eine Dienstleistung nur für die ei-
genen Bürger bereitzustellen, auch wenn damit die Skalener-
träge nicht voll ausgeschöpft werden. In diesem Fall können
zunehmende Skalenerträge durchaus ein Argument für Gemein-
dezusammenschlüsse darstellen.

Eine Obersicht über die Ergebnisse von Messungen der Skalen-
erträge in der Nutzung gibt Tabelle 2. Anders als bei den
gegen Preise abgegebenen Dienstleistungen (Tabelle 1) er-
geben sich bei öffentlich bereitgestellten Dienstleistungen
wie Polizei, Feuerwehr oder Schulen meist keine, jedenfalls
keine eindeutig zunehmenden Skalenerträge. Lediglich bei
sehr kleinen Organisationseinheiten lassen sich gelegent-
lich abnehmende Durchschnittskosten feststellen. Allerdings
sind die Beobachtungen zu uneinheitlich, als daß auf große
Einsparungsmöglichkeiten aufgrund von Gebietsfusionen ge-
schlossen werden kann.

Die Hauptkritik gegenüber derartigen Studien richtet sich
gegen die unzureichende Erfassung der Qualität. Damit ver-
läßliche Aussagen über die Skalenerträge möglich werden,
muß die Qualität mit Hilfe exogener Variabler konstant ge-
halten werden. Wenn beispielsweise größere Städte den glei-
chen Service in besserer Qualität anbieten als kleine Ge-
meinden, und wenn dies in den Daten nicht genügend zum Aus-
druck kommt, so ist es möglich, daß die an sich vorhandenen
zunehmenden Skalenerträge unterschätzt werden.



Dienstleistung

Autor

Art der
Studie Land Ergebnis

Straßen

Schmandt und
Stephens (1963)

U.S.A. Signifikant abnehmende Durch-
schnittskosten (in Counties von
5000 bis 1000000 Einwohnern)

Schulen

Hirsch (1959)

Hirsch (1959)

Schmandt und
Stephens (1963)

Hanson (1964)

Kiesling (1967)

Riew (1966)

Bradford, Malt
u.Oates (1969)

Staaf (1977)

ZR

ZR

U.S.A.

U.S.A.

U.S.A.

U.S.A.

U.S.A.

U.S.A.

U.S.A.

U.S.A.

Durchschnittskostenkurve ist un-
gefähr horizontal (Schuldistrik-
te zwischen 500 und 84000 Schü-
lern)

U-förmige Durchschnittskosten-
kurve für Schuladministration
mit Minimum bei 44000 Schülern
(Schuldistrikte zwischen 500 und
84000 Schülern)

Signifikant abnehmende Durch-
schnittskosten (Counties von
5000 bis 1000000 Einwohnern)

U-förmige Durchschnittskosten-
kurve mit einem Minimum bei
50000 Schülern pro Schuldistrikt
(Schuldistrikte von 1500 bis
850000 Schülern)

Signifikant abnehmende Skalen-
erträge zwischen Testergebnis-
sen und Schuldistriktgröße
(Schuldistrikte um ca. 2000
Schüler)

Einzelschulen zeigen abnehmende
Durchschnittskosten pro Schüler
(Schulen bis 2400 Schüler)

Empirische Evidenz für zunehmen
de Durchschnittskosten im Erzie
hungswesen der U.S.A. insgesamt

Empirische Evidenz für zunehmen
de Durchschnittskosten bei wach
senden Schuldistrikten

Quellen: S. Literaturverzeichnis

Q = Querschnitt ; Zfi = Zeitreihe

Tabelle 2

Skalenerträge in der Nutzung

Dienst!eistung

Autor

Polizei

Hirsch (1959)

Schmandt und
Stephens (1960)

Recktenwald (196-7)

Morris und
Tweeten (1971)

Emerson (1975)

Feuerwehr

Hirsch (1959)

Ahlbrandt (1973)

AI 1gemei ne
Verwaltung

Schmandt und
Stephens (1960)

Art der
Studie

Q

Q

Q

Q

Q

Q

•Q

Q

Land

U.S.A.

U.S.A.

D

U.S.A.

U.S.A.

U.S.A.

U.S.A.

U.S.A.

Ergebnis

Ungefähr horizontale Durch-
schnittskostenkurve bei Poli-
zeiquartieren für 200 bis 865000
Ei nwohner

Keine signifikant zu- oder ab-
nehmenden Durchschnittskosten
(Städte zwischen 1200 und 150000
Ei nwohnern

In städtischen Regionen sind die
Polizeiausgaben pro Kopf höher
und die Aufklärungsquote niedri-
ger als in ländlichen Regionen

U-förmige Durchschnittskosten-
kurve mit Minimum bei 250000 bis
500000 Einwohnern (Städte von
250000 bis über 1 Hillion Ein-
wohner)

U-förmige Durchschnittskosten-
kurve in Bezug auf indexierte
Zahl der Festnahmen

U-förmige Durchschnittskosten-
kurve mit Minimum bei 110000
Einwohnern (nachts). (Städte von
600 bis 865000 Einwohnern)

Signifikant abnehmende Durch-
schnittskosten bei wachsender
Bevölkerung

Signifikant abnehmende Durch-
schnittskosten (Städte zwischen
1200 u. 750000 Einwohnern)
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Ein Weg, um diese Unzulänglichkeit, die zahlreichen her-
kömmlichen Studien anhaftet, zu überwinden, besteht darin,
die Bürger nach ihrer Qualitätseinschätzung zu befragen.
Von dieser Überlegung geht beispielsweise Elinor Ostrom
(1973) in ihrer empirischen Untersuchung über das städtische
Polizeiwesen aus. Sie vergleicht zwei Gruppen von benach-
barten Vororten der Stadt Indianapolis, die eine ähnliche
sozioökonomische Struktur aufweisen. Die Polizeidienste
werden in einer der beiden Gruppen von ct.r Stadtpolizei
Indianapolis wahrgenommen; in der anderen Vorortgruppe un-
terstehen sie den lokalen Behörden. Zur Qualitätsermittlung
wurden die Bewohner beider Gruppen von Vororten nach ihrem
Eindruck von der Geschwindigkeit des Polizeieinsatzes, der
Bestechlichkeit der Polizei, deren Eingehen auf Klagen aus
der Bevölkerung u. ä. m. befragt. Die Untersuchung ergab,
daß die meisten Qualitätsmerkmale der polizeilichen Dienst-
leistung in Gemeinden mit lokal organisierter Polizei höher
eingeschätzt werden als in Orten mit einer zentralen städt-
ischen Polizei (wobei die Zahl der Polizeibeamten pro Kopf
der Bevölkerung in beiden Gruppen von Gemeinden nur wenig
differierte).

Insgesamt kann dieser Ansatz als wichtiger Schritt in Rich-
tung auf eine Erfassung einzelner Qualitätskomponenten öf-
fentlicher Dienstleistungen angesehen werden. Er liefert
allerdings keinen Hinweis auf die Wertschätzung des Aggre-
gates.

4. Die Messung der Skalenerträge in der Nutzung unter Berück-
sichtigung des politischen Prozesses

Der nachfrageorientierte Ansatz gewinnt an Aussagekraft,
wenn dargelegt werden kann, wie sich die Beurteilung einer
Dienstleistung über den politischen Prozeß in den Ausgaben
der Gemeinde niederschlägt. Um diesen Zusammenhang in seiner
einfachsten Form aufzuzeigen, wird zunächst von einem Wick-
sei 1 -Li ndahl -Modell mit einstimmiger Beschlußfassung der
identischen Individuen ausgegangen. Zur weiteren Vereinfa-
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chung werden alle preisbedingten Einkommenseffekte ausge-

klammert.

In Figur 2 stellt MW^ die aggregierte marginale Wertschät-
zung der Mitglieder von Gemeinde 1 für das in physischen
Einheiten gemessene Gut X p dar. Dabei handle es sich um ein
öffentlich bereitgestelltes Gut, in dessen Genuß aber nur
Gemeihdemitglieder kommen können (z. B. eine Schule oder eine
1okale Feuerwehr). Sind die Grenzkosten zur Herstellung einer
zusätzlichen Einheit konstant und gleich GK P , so wird sich
die Gemeinde für die Bereitstellung der Menge X^ entschlies-
sen. Wenn sich die Zahl der Gemeindemitglieder aufgrund ei-
ner verordneten Gebietsreform verdoppelt, wird die aggre-
gierte marginale Wertschätzung zu MW2-

Stellt X p ein reines öffentliches Gut dar, so kann bei
gleichbleibender Anzahl physischer Einheiten von X eine
größere Anzahl von Personen das Gut nutzen, ohne daß es zu
gegenseitiger Beeinträchtigung kommt. Etwas anders formuliert
bedeutet dies, daß die Grenzkosten in der Bereitstellung der
physischen Einheiten (GKP ) mit denjenigen der von den Nutz-
nießern wahrgenommenen Einheiten (GK W) zusammenfallen. Die
Nichtrivalitat ermöglicht die Realisierung von Skalenerträgen
in der Nützung. Das aufs Doppelte gestiegene Gesamteinkommen
führt überdies dazu, daß der Umfang des reinen öffentlichen
Gutes von XJj auf X^ ausgedehnt wird.

Handelt es sich bei der öffentlich bereitgestellten Dienst-
leistung um ein gemischtes öffentliches Gut, so steht dem
einzelnen in der neuen Situation aufgrund der gegenseitigen
Beeinträchtigung nicht mehr die gesamte bisherige Menge un-
eingeschränkt zur Verfügung. Die wahrgenommene Menge X wird
kleiner als die physisch bereitgestellte Menge X p , d. h.
die Grenzkosten der Bereitstellung des öffentlichen Gutes
nehmen hinsichtlich der physischen Einheiten zu ( G K W > G K P ) .
Gegenüber dem Fall des reinen öffentlichen Gutes liegen ge-
ringere Skalenerträge in der Nutzung vor.

Die gegenseitigen Beeinträchtigungen können schließlich so
bedeutend sein, daß bei einer Verdoppelung der Bevölkerung



GKW

Physische Menge
des bereitge-
stellten öffent
lichen Gutes

Fig. 2



- 12 -

j e d e m e i n z e l n e n nur n o c h d i e H ä l f t e des ö f f e n t l i c h b e r e i t -

g e s t e l l t e n G u t e s zur V e r f ü g u n g s t e h t ( X w = 1/2 * X p h ) ,

m . a. W.j d a ß d i e G r e n z k o s t e n d e r E r s t e l l u n g e i n e r . z u s ä t z -

l i c h e n w a h r g e n o m m e n e n E i n h e i t G K W (bei Xv/ = X p ) g e r a d e

d o p p e l t so hoch sind w i e G K P . U n t e r d i e s e n U m s t ä n d e n w e i s t

d i e ö f f e n t l i c h e L e i s t u n g k o n s t a n t e S k a l e n e r t r ä g e in der N u t -

zung a u f . Die von der G e m e i n d e b e s c h l o s s e n e M e n g e b l e i b t auf

dem a l t e n N i v e a u xR . S c h l ä g t d e r w a h r g e n o m m e n e M e n g e n r ü c k -

gang a u f g r u n d w e i t e r e r B e e i n t r ä c h t i g u n g e n noch s t ä r k e r d u r c h ,

so w e i s t d a s G u t s o g a r a b n e h m e n d e S k a l e n e r t r ä g e in d e r N u t -

zung a u f .

Z u s a m m e n f a s s e n d l ä ß t s i c h f e s t h a l t e n , d a ß d i e w a h r g e n o m m e n e n

G r e n z k o s t e n vom Ö f f e n t l i c h k e i t s g r a d des b e r e i t g e s t e l l t e n G u -

tes und von d e r B e v ö l k e r u n g s g r ö ß e a b h ä n g e n . E n t s p r e c h e n d

w e i c h t d i e w a h r g e n o m m e n e M e n g e X von der b e r e i t g e s t e l l t e n

M e n g e X p - c e t e r i s p a r i b u s - u m s o s t ä r k e r a b , je m e h r d i e

g e s t i e g e n e B e v ö l k e r u n g B e e i n t r ä c h t i g u n g e n in d e r N u t z u n g h e r -

v o r r u f t . D i e s e B e z i e h u n g l ä ß t s i c h w i e f o l g t f o r m a l i s i e r e n

( v g l . B o r c h e r d i n g und D e a c o n ( 1 9 7 2 ) :

(1) G K W = G K p h • n 6 ,

wobei G K W d i e w a h r g e n o m m e n e n G r e n z k o s t e n , G K P die G r e n z k o -

sten e i n e r p h y s i s c h e n E i n h e i t d e s ö f f e n t l i c h e n G u t e s , n d i e

W o h n b e v ö l k e r u n g w i e d e r g e b e n u n d ^ a u f d i e E x i s t e n z von S k a l e n -

e r t r ä g e n h i n w e i s t . L i e g e n p o s i t i v e S k a l e n e r t r ä g e v o r , so ist

<3< 1 , bei k o n s t a n t e n S k a l e n e r t r ä g e n g i l t d = 1 und bei a b -

n e h m e n d e n S k a l e n e r t r ä g e n ist ( 3 ^ 1 ( v g l . F i g u r 2 ) .

In G ü t e r e i n h e i t e n a u s g e d r ü c k t e n t s p r i c h t G l e i c h u n g (1) der

f o l g e n d e n B e z i e h u n g (2)

(2) X w = X p h • n'* ,

wobei X w die i n d i v i d u e l l w a h r g e n o m m e n e M e n g e des ö f f e n t l i -

c h e n G u t e s d a r s t e l l t und X p d i e p h y s i s c h e M e n g e .

Die B e z i e h u n g z w i s c h e n den w a h r g e n o m m e n e n G r e n z k o s t e n und

d e r N a c h f r a g e nach den w a h r g e n o m m e n e n E i n h e i t e n des ö f f e n t -

l i c h e n G u t e s X w kann bei A n n a h m e e i n e r k o n s t a n t e n N a c h f r a g e -

e l a s t i z i tat ß als

(3) X w = K ( G K w ) ß (mit K = N i v e a u p a r a m e t e r )
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oder entsprechend als

(4) X w = K (GK p h • n ^ ) ß

geschrieben werden.

Da die Gemeinde im politischen Prozeß nur über die physisch
bereitzustellende und nicht über die wahrgenommene Menge
entscheidet, ist Gleichung (3) in

(4) X p h = K (GK p h • n ^ ) ß • n^, bzw.

(5) X p h = K • G K p h J • n ^ 1 + ß >

umzuformen.

Um den in der Realität bestehenden politischen Institutio-
nen, die im Wicksell-Lindahl-Modell keine Beachtung finden,
Rechnung zu tragen, ist dieser Ansatz in zweierlei Hinsicht
zu modifizieren:

1. Ober das Ausgabenvolumen einer Gemeinde bestimmen nicht
nur die Stimmbürger, sondern auch die Parteien, die In-
teressengruppen und die Bürokratie. Um möglichst nur die
Einschätzung der Stimmbürger zu erfassen, wird bei der
empirischen Schätzung von Gleichung (5) auf eine Reihe
von Schweizer Städten abgestellt, deren Ausgaben entweder
in Gemeindeversammlungen durch die Stimmbürger in offener
Abstimmung beschlossen werden oder deren Bewilligung ei-
nem obligatorischen oder fakultativen Referendum unter-
liegt.

2. Da die Stimmbürger einer Gemeinde nicht - wie bisher an-
genommen - völlig identisch sind, sondern unterschiedli-
che Einkommen aufweisen, ist die Nachfragefunktion (5)
entsprechend um eine Einkommensvariable zu erweitern.

3. Da im politischen Prozeß mit einfacher Mehrheit entschie-
den wird, sind die exogenen Variablen auf den Medianwäh-
ler (oder annäherungsweise auf den Medianeinkommensempfan-
ger) zu beziehen, denn er gibt die entscheidende Stimme
ab. Gleichung (5) wird somit - nach Multiplikation der
Menge mit dem Einheitspreis - zu:

(6) Eij . K • ?«• q • „ j ,
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wobei E-- = Ausgaben für die Dienstleistung i der
Gemeinde j

Y. = Medianeinkommen in der Gemeinde j
J

t. = Steuerlastantei1 des Medianeinkommensbe-
ziehers in der Gemeinde j

c* = Einkommenselastizität

ß = Steuerpreiseiastizitat

• f «

Logarithmiert ergibt sich als Schätzgleichung:

(7) In Ei . = C + <x 1 n Y j + ß 1 n t. + )f 1 n n . +£ i • ,

wobei C = In K

€.. = Störglied.5)

Die entscheidende Frage, inwiefern die Gemeinden Güter
mit positiven Skalenerträgen (d<l) bereitstellen, wurde
in drei unterschiedlichen Aggregationsstufen des oben dar-
gelegten Ansatzes zu klären versucht.

1. Zunächst wurden die Parameter von Gleichung (7) für
die 83 größten Schweizer Städte mit Gemeindeversamm-
lung, obligatorischem oder fakultativem Referendum er-
mittelt. Die geschätzte Gleichung lautet:

'Die Daten für die laufenden und Investitionsausgaben
von 1969/71 wurden der schweizerischen Städtestatistik
entnommen, diejenigen für das persönliche Einkommen aus
der Eidgenössischen Wehrsteuerstatistik (16. Periode:
Natürliche Personen., und Eidgenössische Wehrsteuer 16.
Periode: Agglomerationen, beide Eidgenössische Steuer-
verwaltung, Bern 1976) und aus Daten der Eidgenössischen
Voiksz-ählung, Bern 1970 (Gemeinden, ESTA, Bern 1972).
Die Steuerpreise wurden ermittelt aus: Finanzen und
Steuern 1970, ESTA 1971 und 1972 sowie aus unpublizier-
ten Quellen der Eidgenössischen Steuerverwaltung. -
Die Parameter wurden mit Hilfe des einstufigen OLS-Ver-
fahrens ermittelt.
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(8) in E = -11,280 + l,114 + + +m Y - O,622+++ln t
(-6,3) (6,1) (10,0)

+ 0,482+++ln n
(6,3)

K2 = 0,945; N = 83; o = 1,275.

In Klammern sind die t-Werte angegeben. Alle Parameter
sind auf dem 1 Prozent-Niveau signifikant (+++) und
weisen das erwartete Vorzeichen auf. Der aus den Ko-
effizienten für die Preis- und die Bevölkerungselasti-
zität ermittelte öffentl ichkei tsgrad }> übersteigt den
den Wert 1 und zeigt somit an9 daß die schweizerischen
Städte im Durchschnitt Dienstleistungen bereitstellen,
die abnehmende Skalenerträge in der Nutzung aufweisen. '
Die Bildung größerer Städte - so scheint es - trägt
nicht dazu bei, den Einwohnern eine günstigere Auftei-
lung der Steuerlast für die öffentlich bereitgestell-
ten Güter zu verschaffen.

2. Der Durchschnitt der ausgewählten Städte (mit Gemeinde-
versammlung oder Referendum) mag allerdings nur von
beschränkter Bedeutung sein. Die von den Politikern
geforderten größeren Einheiten zielen nämlich vor al-
lem auf die Aufgabe oder Verschmelzung kleinerer Ge-
meinden ab, in denen positive Skalenerträge denkbar
sind. Um diese These zu überprüfen, wurden aus der
obigen Stichprobe zwei Blöcke von kleineren und mitt-
leren Gemeinden gebildet. '

'Es läßt sich die Frage stellen, warum denn der Großteil
der staatlichen Dienstleistungen, die offenbar vorwiegend
den Charakter privater Güter aufweisen, nicht auch privat
über den Markt angeboten werden. Dies kann verteilungs-
politische Gründe haben* oder es kann an den hohen Trans-
aktionskosten liegen, die der Ausschluß erfordert (vgl.
Blankart 1977).

^Kleinere Städte zwischen ca. 5000 bis 12000, mittelgroße
zwischen ca. 15000 bis 40000 Einwohnern. Zwischen den
beiden Unterstichproben wurde eine Lücke gelassen, um
klare Abgrenzungen zu schaffen. Größere Städte wurden
ausgeschlossen, weil zu wenig Beobachtungen vorhanden
waren.
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Für die beiden Gruppen von kleinen (In E^,) und mit-

telgroßen Gemeinden (in E ) ergeben sich folgende

Schätzergebnisse:

(9) in E H = 12,905 + l,284+++ln Y H - 0,558 + + + t.
kl (-5,8) (5,6) kl (-7,1) kl

+0,517 + + In n-T
(2,7) kl

"R~2 = 0,819; N = 33; b = 1,170

(10) In E m n = -5,214 + 0,473 In Y - 0,612+++ In t
mg (-0,9) (098)

 mg (-3,0) mg

+0,616 In n_„
(2,3) mg

IT2 = 0,683; N = 29; b = 1,575 .

Auch für die beiden Untergruppen weisen die Parameter

das erwartete Vorzeichen auf und sind im allgemeinen

auf dem 5- oder 10-Prozent-Niveau (++, bzw. + ) signi-

fikant. Lediglich das Einkommen hat in einem Fall kei-

nen signifikanten t-Wert„ Aus der Berechnung des Öf-

fentlichkeitsgrades }> geht hervor, daß schon die kleinen

Städte zwischen ca. 5000 bis 12000 Einwohnern negative

Skalenerträge in der Nutzung aufweisen» Bei den mitt-

leren Städten bis etwa 40000 Einwohnern kommt dies mit

einemh von rund 1,6 noch deutlicher zum Ausdruck.

Von Interesse ist ferners welche Dienst!eistungsspar-

ten für dieses Ergebnis verantwortlich sind. Um dies

herauszufinden, wurden die Ausgaben für 6 typische Ge-
8)meindedienstleistungen ' geschätzt. Mit Ausnahme der

Gruppe "Soziale Wohlfahrt" (deren Koeffizienten aber

nicht statistisch signifikant sind) findet sich keine

Evidenz dafür8 daß größere Städte stärker zunehmende

Skalenerträge aufweisen als Kleinstädte. Für jene Be-

reiches für die sich verläßliche Parameter ergeben,

8)
'Allgemeine Verwaltung; Unterricht, Forschung, Kultur,

Sport; Gesundheit; Soziale Wohlfahrt; Straßen u. a.

Verkehr; übrige Ausgaben (Umwelt etc.).
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ist der Vergleich zwischen kleinen und mittelgroßen
Städten in Gleichung (11) bis (14) dargestellt.

Straßen (S)

(11) ]n E. k1 = -19.117 + l',661+++ In Y«. ̂
* (-4,9) (4,1) b'K

K2

<12> l n ES,mc

* 2

- 0 , 5 6 6 + + +

( -4 ,0 )

= 0 , 6 4 1 ; N =

, = 23,960 +
3 ( -3 ,1 )

- 0 ,820 + + +

( -3 ,2 )

= 0 ,613 ; N =

In

33

2,
(2

In

29

; ^

041
,7)

>
; c

, k i

) = l

+ + 1.

,mg

) = 3

+ 0 ,
(1

, 4 8 4

n Y$

+ 0,
(1

,267

644+ + In
,9)

•

. . »

588+ In
,7)

•

"S.kl

nS,mg

Allgemeine Verwaltung (V)

(13) In Ev ., = -17,782 + l,608+++ In Yv .,V'KI (-5,2) (4,5) V» K I

- 0,417+++ In tv ., + 0,338 In
(-3,4) >K (1,2)

TT2 = 0,576; N = 33; b= 0,580.

2 » 8 0 2 + °» 0 6 8 ln Yw mn-0,3) (6,1.) V'mg
(I4) n Eu mn
1 V>mg (

- 0,357 In ty m_ + 0,617
+ In nv mn

(-1,3) V > m g (!,7) V'mg

"R2 = 0,372; N = 29; b= 0,960.

Bei den Straßen zeigt sich im Vergleich zu den Ergeb-
nissen für die Gesamtausgaben ein deutlich überdurch-
schnittlicher Wert für S. Dieser liegt für die kleinen
Städte bei 1,5 und weist bei den mittelgroßen einen
mehr als doppelt so hohen Wert auf. - Positive Skalen-
erträge scheinen bei der öffentlichen Verwaltung vor-
zuliegen. Wenn auch die Parameter nicht ganz gesichert
sind, so liegen die kleinen Städte mit einem von unge-
fähr 0,6 doch deutlich unter 1, während für die mittel-
großen Städte die Skalenerträge ausgeschöpft zu sein
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scheinen. Im Gesamtergebnis wirken sich diese Eigen-

schaften der Verwaltungstätigkeit wegen ihres gerin-

gen Gewichtes kaum aus.

5. Schlußfolgerungen und politische Alternativen

Insgesamt läßt sich die These, daß kleine Gemeinden "lei-
stungsschwach" sind, kaum aufrechterhalten. V/enn dieser
Begriff dahingehend interpretiert wirds daß die gleiche
Leistung in kleinen Gemeinden pro Kopf der Bevölkerung kost-
spieliger erbracht w i r d , d a n n findet sich hierfür in dieser
Studie kaum Evidenz. Der eingangs beschriebene Widerstand
der Bevölkerung gegen Gemeindereformpläne ist daher mit öko-
nomischen Argumenten durchaus erklärbar: Den Individuen in
größeren Gemeinden wird mit dem Einheitsangebot eine Wohl-
fahrtseinbuße aufgebürdet, die nicht durch Skalenerträge
in der Nutzung kompensiert wird.

Der Status quo als politische AIternative zu Gemeindere-
formplänen kann aber auch nicht überzeugen. Abnehmende Ska-
lenerträge im Konsum entstehen in vielen Bereichen nämlich
auch als Folge individueller Wanderungsentscheide (z. B.
Überauslastung im öffentlichen und privaten Verkehr, weniger
jedoch bei Schulen, Krankenhäusern und Feuerwehren, bei de-
nen meist ein nichtpreislicher Ausschluß für Nicht-Ortsan-
sässige Anwendung findet). Denn der einzelne zieht in seinem
Kalkül nur die für ihn anfallenden Kosten und Nutzen in Be-
tracht und läßt die sozialen Kosten außer acht (vgl. Buchanan
und Goetz (1972)).

Die ökonomische Theorie würde zur Lösung dieses Problems
Preise für die Zuwanderung in überfüllte Gebiete und/oder
Prämien für die Abwanderung aus solchen Regionen vorschla-
gen. Damit kann eine Entlastung der Ballungsgebiete herbei-
geführt und die Entstehung neuer Gemeinden in wenig besie-
delten Gebieten stimuliert werden. Derartige regional politi-
sche Maßnahmen können jedoch mit der verfassungsrechtlich
garantierten Niederlassungsfreiheit kollidieren und sind
daher kaum realisierbar.



- 19 -

Als zweitbeste Lösung kann eine Steigerung der Attraktivi-

tät kleinerer Gemeinden (bei freier Wanderung) vorgeschla-

gen werden, um so wenigstens das weitere Anwachsen der Bal^

lungsgebiete zu bremsen. Das Problem nicht internalisierter

sozialer Kosten bleibt dann zwar bestehen, es ist jedoch

von möglicherweise geringerem Ausmaß.

Allerdings fragt sich, ob die Zusammenlegung von Gemeinden

(wie beispielsweise in Baden-Württemberg und in anderen

deutschen Bundesländern) ein wirksames Instrument zur Stei-

gerung der Attraktivität ländlicher Gebiete darstellt. Es

kann nämlich argumentiert werden, daß die mit der Bildung

größerer Gemeinden verbundenen Wohlfahrtsverluste so hoch

werden, daß sie den Nicht-Städtern Anlaß geben, erst recht

in die Ballungsgebiete abzuwandern. Der Regional politiker

muß daher bemüht sein, auch innerhalb der Alternativen nach

den relativ vorteilhaftesten Lösungen zu suchen. Diese kön-

nen von privatrechtlichen Verträgen zwischen Kommunen, über

Anschlußverträge und Zweckverbände bis zur Schaffung von

Speziaigemeinden für besondere Aufgaben und Regional Parla-

menten mit eigener Steuerhoheit reichen.

Auch diesen Institutionen haften gewisse Nachteile an, auf
9)die jedoch hier nicht eingegangen werden soll. ; Die hier

vorgenommene Beurteilung von Gemeindezusammenschlüssen hat

jedoch gezeigt, daß es durchaus Gründe gibt, diese Vor-

schläge ernsthaft zu diskutieren und der oft vorschnellen

Forderung nach Aufhebung der lokalen Autonomie gegenüberzu-

stellen .

9)

'Vgl, für einen Oberblick über verschiedene Kooperations-

formen zwischen Gemeinden in der Praxis die Studie der

Kommission für die Oberprüfung der strukturellen Glie-

derung des Kantons Zürich (1977).
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